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Richtraumprogramm Volksschule 

Grundlagen und Vision des Raumprogramms 2025 
Bearbeitungsstand 02.12.2025 
Verabschiedet durch das Projektteam am 02. Dezember 2025 
Verabschiedet durch die Steuerungsgruppe am 26. November 2025 

Anwendung und Geltungsbereich 

Dieses Richtraumprogramm dient als verbindliche Grundlage für die Planung, Erweiterung, 
Sanierung und den Neubau von Schulbauten in der Gemeinde Ebikon. Es beschreibt die 
qualitativen und quantitativen Anforderungen an Schulräume und stellt sicher, dass päda-
gogische, funktionale und organisatorische Bedürfnisse bei der räumlichen Entwicklung 
gleichermassen berücksichtigt werden. 

Das Programm unterstützt Schulen, Verwaltung und Politik darin, vorausschauend zu pla-
nen und Investitionen auf einer gemeinsamen, nachvollziehbaren Basis zu tätigen. Ziel ist 
es, Lern- und Lebensräume zu schaffen, die heutigen und künftigen Generationen eine in-
spirierende und fördernde Umgebung bieten. 
 

Vision 
Die Weiterentwicklung der Schulanlagen folgt dem Ziel, für alle Zyklen verlässliche, funkti-
onale und zeitgemässe Lern- und Arbeitsräume bereitzustellen. Campus 2.0 bildet den Rah-
men, in dem Räume für Unterricht, Förderung, Betreuung, Sport und Verwaltung räumlich 
und betrieblich aufeinander abgestimmt werden. Die Anlagen sollen langfristig tragfähig 
sein, Planungs- und Betriebssicherheit gewährleisten und bauliche, pädagogische und orga-
nisatorische Anforderungen konsistent erfüllen.  

 
Schule bestimmt Zukunft. Sie ist viel mehr als eine Wissenstank-
stelle. Sie ist ein bereichernder sozialer Lebensraum für Kinder, 
Lehrende und Schulleitende. Ein Ort, der inspiriert und das Feuer 
zur lebenslangen Entwicklung voller Neugier, Vertrauen und den 
Mut zur Verwirklichung neuer Ziele entfacht und nährt. Im Einklang 
mit der Natur, der Gesellschaft und sich selbst. 

Quelle: Verband Schulleiterinnen und Schulleiter Schweiz 

 

Warum ein neues Richtraumprogramm? 

Die Schule ist ein Lebens- und Begegnungsraum für Kinder und Jugendliche sowie für Lehr-
personen. Pädagogische Entwicklungen wie die gestaffelte Einführung des kompetenzorien-
tierten Lehrplans 21 ab dem Schuljahr 2017/18, gesellschaftliche Veränderungen sowie stei-
gende Anforderungen an die individuelle Förderung durch die Einführung der integrativen 
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Förderung und der integrativen Sonderschule im Kanton Luzern seit 2011 haben zu kanto-
nalen Empfehlungen geführt. Diese fokussieren sich vor allem auf Raumgrössen und -stan-
dards, liefern jedoch keine Angaben, wie viele Räume einer Kategorie für eine bestimmte 
Schulhausgrösse empfehlenswert sind. Der Bericht „Volksschule: Raumprogramm 2025” der 
Stadt Luzern zeigt auf, wie ein zeitgemässes Raumprogramm aussehen kann, das den Be-
dürfnissen von Schülerinnen, Schülern und Lehrpersonen gerecht wird. Dabei stehen nicht 
allein abstrakte Flächenzahlen im Zentrum, sondern die pädagogische Qualität des Unter-
richts und die Gestaltung der Schule als Lebensraum.   

Zudem wird sie als Arbeitsort nicht nur für Lehrpersonen, sondern auch für multiprofessio-
nelle Teams gedacht (z. B. schulische Heilpädagogen, Schulsozialarbeit, Fachkarrieren für 
Lehrpersonen in integrativer Begabungs- und Begabtenförderung, Coaching, Digitalität und 
im Bereich Verhalten), die ihren Arbeitsplatz im Schulhaus haben (siehe Informationen zu 
Fachkarrieren – Kanton Luzern). 

 

Herleitung des Ebikoner Raumprogramms  
Das Ebikoner Richtraumprogramm basiert auf den Empfehlungen «Schulbauten Volksschule» 
der Dienststelle Volksschulbildung des Kantons Luzern (2020), dem Raumprogramm der 
Stadt Luzern (2025), dem Raumprogramm der Gemeinde Emmen (2020), das als Vergleich 
herangezogen wurde, sowie dem Raumprogramm des Neubaus Höfli Ebikon (2022). Während 
die Empfehlungen «Schulbauten Volksschule» des Kantons Luzern vor allem Aussagen über 
Raumflächen und Ausstattungen machen, enthält das Raumprogramm der Stadt Luzern An-
gaben zur Anzahl der Räume.  
Die Schulraumplanerin Annette Rubach weist darauf hin, dass kantonale Empfehlungen oft 
Lücken aufweisen. Beispielsweise fehlen Fachzimmer für Fremdsprachen im Zyklus 2, Räume 
für Niveauunterricht auf der Sekundarschule, Räume für Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
oder sogenannte Time-in-Angebote (z. B. Schulinseln für Auszeiten) sowie Räume für Begab-
tenförderung. In solchen Fällen lohnt sich ein Blick über die Kantonsgrenzen: Die Standards 
anderer Kantone (z. B. Zürich, Aargau, Bern) können als Orientierung dienen. Wichtig bleibt 
ein klarer Berechnungsschlüssel (z. B. x Räume pro y Klassen), damit die Planung zuverlässig 
und überprüfbar ist.  
Erfreulicherweise stimmen die Kernempfehlungen der verschiedenen Quellen weitgehend 
überein. Unterschiede zeigen sich vor allem bei weiteren Räumen wie dem Niveau- oder 
Sprachenzimmer, Deutsch als Zweitsprache und Time-in/Schulinsel. Genau diese Räume 
wurden in Ebikon berücksichtigt, um ein praxisnahes und vollständiges Raumprogramm zu 
gewährleisten. 
 
 

Pädagogische Grundlagen 

Individualisierung & Differenzierung: Schülerinnen und Schüler lernen heute auf viel-
fältige Weise – nicht mehr ausschliesslich im klassischen Klassenzimmer. Die pädagogischen 
Anforderungen an die Raumgestaltung orientieren sich an individualisierten und integrativen 



   3 
 

Lernformen. Kooperative Lernsequenzen in kleinen Gruppen, differenzierte Aufgabenstellun-
gen oder individuelle Rückzugsmöglichkeiten finden parallel zum Unterricht der Förderlehr-
personen (IF, DaZ) statt. Mit Gruppenräumen, Lernnischen und spezialisierten Fachräumen 
entsteht eine Lernumgebung, die flexibles, selbstständiges und gemeinschaftliches Lernen 
gleichermassen unterstützt. 

Förderung & Inklusion: Die integrative Förderung (IF) und Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ) sind wesentlicher Bestandteil der Schule. Kinder mit besonderen Bedürfnissen benö-
tigen alternative Lernorte und Förderräume. An der Volksschule Ebikon wird der IF- und 
DaZ-Unterricht von der gleichen Förderlehrperson unterrichtet, um die Anzahl an zusätzli-
chen Lehrpersonen zu optimieren. 

Lebensqualität & Gesundheit: Die Schule ist ein Lebensort, an dem sich Kinder, Jugend-
liche und Lehrpersonen gerne aufhalten. Grosszügige und gut gestaltete Räume für Begeg-
nung, Rückzug und Bewegung fördern das Wohlbefinden aller Beteiligten und schaffen die 
besten Voraussetzungen für erfolgreiches Lernen und Lehren. 

Mehrfachnutzung & Öffnung: Räume sind flexibel nutzbar für Unterricht, Betreuung, Mit-
tagstisch, Freizeit oder kulturelle Anlässe. Damit wird die Schule ein gut genutzter Treffpunkt 
im Quartier. 

 

Kernaussagen des Raumprogramms  

Klare Kategorisierung: Das neue Programm bietet eine klar strukturierte Kategorisierung 
(Klassenzimmer, Gruppenräume, Spezialräume Unterricht, Förderung, Gemeinschafts-
räume, Lehrpersonenräume, Infrastruktur). Diese klare Struktur schafft Orientierung und 
stellt sicher, dass alles Wesentliche Berücksichtigung findet. 

Flexible Nutzung: Die Räume sind so gestaltet, dass sie vielfältig genutzt werden können 
– für Lernen, Begegnung und gemeinsames Schaffen. Diese Offenheit schafft Mehrwert, 
belebt den Schulalltag und stärkt eine vielseitige, lebendige Schulkultur. 

 

Bedeutung für die Gemeinde Ebikon 
 
Pädagogische Grundlage für Investitionen: Das neue Raumprogramm liefert der Ge-
meinde Ebikon eine fundierte und pädagogisch begründete Basis für künftige Investitionen 
in die Schulinfrastruktur. 

Zeitgemässer Schulraum gemäss Legislaturprogramm: Über die kantonalen Mindest-
anforderungen (etwa zu Barrierefreiheit, Brandschutz oder der Verpflichtung, genügend 
Schulraum zur Verfügung zu stellen) hinaus berücksichtigt das Programm zeitgemässe Lern-
formen, gezielte Fördermassnahmen und Angebote für Gemeinschaft und Betreuung. Diese 
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Forderung wird mit der Massnahme «notwendigen und zeitgemässen Schulraum voraus-
schauend planen und sicherstellen» Rechnung getragen. 

Einheitlichkeit und Transparenz: Durch klare Kategorien und Schlüssel (z. B. ein Grup-
penraum pro zwei Klassen, ein IF-Raum pro drei Klassen etc.) entsteht eine einheitliche und 
überprüfbare Planungsgrundlage. Das fördert Transparenz und Nachvollziehbarkeit für alle 
Beteiligten. 

Vollständigkeit: Indem bislang fehlende Raumtypen – wie Fach-, Sprachen- oder Niveau-
zimmer, IF/DaZ-Räume, Time-in-Bereiche oder Besprechungszimmer – ergänzt werden, ist 
das Raumprogramm praxisnah und vollständig. Es schliesst Lücken früherer Vorgaben und 
orientiert sich an den realen Bedürfnissen unserer Schule. 
 

Modulmasse: Das Raumprogramm der Gemeinde Ebikon basiert auf folgendem Raster:  

Die Modulmasse orientieren sich an vorhandenen Raumgeometrien und dem statischen Sys-
tem der Schulhäuser. 
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Kindergarten 

Der Kindergarten ist integraler Bestandteil des Zyklus 1 und erfüllt eine grundlegende Funk-
tion für den Übergang vom familiären Umfeld in die schulische Lernumgebung. Die räumli-
chen Anforderungen sind entsprechend auf die pädagogischen Konzepte ausgerichtet, die 
auf spielerischem Lernen, sozialem Miteinander und individueller Förderung basieren. 

Grundlage für das Raumprogramm bildet der Ansatz eines Doppelkindergartens, bestehend 
aus zwei Unterrichtsräumen mit angegliederten Gruppenräumen sowie einer gemeinsamen 
Garderobe und einem Materialraum. Diese Struktur gewährleistet eine flexible Nutzung und 
ermöglicht Synergien im pädagogischen Alltag. 

Ein zeitgemässer Kindergarten benötigt zudem einen eigenen Sanitärbereich mit kindge-
rechter Ausstattung, einen gedeckten Aussenbereich sowie gut zugängliche Spielflächen im 
Freien. Die Aussenräume sollen Bewegung, Entdeckung und soziales Spiel fördern und somit 
zur ganzheitlichen Entwicklung der Kinder beitragen. 

Zusätzlich zu den Unterrichts- und Nebenräumen sind Räume für Förderunterricht, Deutsch 
als Zweitsprache (DaZ) sowie Rückzugsräume zur individuellen Unterstützung erforderlich. 
Diese ergänzenden Räume sind Voraussetzung für die Umsetzung integrativer Bildungsan-
sätze und die frühe Förderung im Zyklus 1. 

Das Raumangebot berücksichtigt dabei die Empfehlungen der Dienststelle Volksschulbildung 
des Kantons Luzern, orientiert sich an den konzeptionellen Grundlagen des Lehrplans 21 
und an anerkannten pädagogischen Standards. 

Raumbezeichnung An- 
zahl 

Fläche 
[m²] 

Fläche 
total 
[m²] 

Bemerkungen 

Hauptraum 2 75-90 
 

150-180 
 

Annahme Ø 18 Kinder / Abtei-
lung, lichte Raumhöhe 3.00 m 
 

Gruppen- / Mehrzweckraum 2 20 
 

40 
 

flexibel für Gruppenarbeiten, 
Rückzug 
 

Garderobe / Eingang 2 20 40 kindgerechte Ausstattung 
 

Material- / Geräteraum 2 12 24 Pädagogisches / technisches  
Material 
 

Arbeits- / Aufenthaltsbereich 
Lehrpersonen 

1 15 15 mit Teeküche kombiniert 

Integrative Förderung (IF) 1 20 20 für integrative Förderung 
 

WC-Anlagen Schüler und 
Schülerinnen (SuS) 

2 3 6 getrennt Mädchen / Knaben 

WC-Lehrpersonen / IV 1 3 3 Behindertengerecht 
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Zahnputzstelle 2 3 6 Waschtrog mit Ablage 

Putzmittelraum 1 5 5 Reinigungsgeräte, Waschtrog 
 

Technikräume - - - Projektspezifisch 
 

 
Total Flächenbedarf [m²] 
 

   
336 

 
Doppelkindergarten 

 

Für den Aussenraum werden die quantitativen Anforderungen wie folgt definiert: 

Raumbezeichnung An- 
zahl 

Fläche 
[m²] 

Fläche 
total 
[m²] 

Bemerkungen 

Rasenplatz 2 150 
 

300 
 freie Bewegungszonen 

 

Erlebnisraum 2 15 
 

30 
 

Wasser-/Sandspiel, Schatten 

Spielplatz /  
Spielgeräte 
 

- 20 - 
in Rasenfläche integriert 

 

Abschliessbarer 
Aussengeräteschrank  
 

1 3 3 
Spielkiste 

Veloabstellplätze 
Lehrpersonen 
 

4 1 4 
gedeckt 

Veloabstellplätze für 
Schüler und Schülerinnen 
 

0 - - 
keine Stellplätze für Kinder erfor-
derlich 

Kickboardabstellplätze für 
Schüler und Schülerinnen 
 

0 - - keine Stellplätze für Kinder erfor-
derlich 

Autoabstellplätze 
 

1 12.5 12.5 
gemäss Mobilitätskonzept 

Total Flächenbedarf [m²] 
 

  349.5  

 

Raumanordnung: 

 Die Kindergartenhaupträume wie auch die Aussenräume sind idealerweise nach Osten / 
Südosten auszurichten und an lärmabgewandter Lage zu positionieren.                           

 Der Aussenraum des Kindergartens ist räumlich abzutrennen, damit der Bewegungspe-
rimeter der Kinder überschaubar ist. Synergienutzungen mit weiteren Spielflächen auf 
der Gesamtanlage sind unter Aufsicht der Lehrpersonen denkbar. 

 Eine interne Verbindung zwischen den beiden Kindergartenabteilungen ist einzuplanen. 
 Der IF Raum sowie der Lehrerarbeits- / Aufenthaltsbereich inkl. Teeküche und die Ne-

benräume (Sanitär- / Putzräume) sollen für beide Abteilungen nutzbar sein und daher 
an zentraler Lage positioniert werden. 
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Primarstufe (1. – 6. Primarklassen) 

Kategorie Raumbezeichnung Fläche 
[m²] 

≤ 12 
Klassen

≥ 13 
Klassen 

Bemerkungen 

Klassen-  
zimmer 

Klassenzimmer 70 
80 

Y  
Y 

Y 
Y 

Hauptunterrichts-
raum 

Gruppenräume Gruppenraum 35 
40 

Y/2 
Y/2 

Y/2 
Y/2 

zwei Klassen teilen 
sich einen Gruppen-
raum 

Spezialräume 
Unterricht 

Werkraum  
TTG Werken 

70  
80 

1 
1 

2 
2 

Standard 

 Maschinenraum 35  
40 

1 
1 

1 
1 

mit Sichtkontakt 
zum Werkraum 

 Mehrzweckraum 
(Nasswerken) 

70  
80 

1  
1 

1 
1 

Mehrzwecknutzung 

 Textiles Gestalten 70  
80 

1 
1 

2 
2 

Standard 

 
 

Vorbereitung 35 
40 

1 
1 

2 
2 

Mehrzwecknutzung  
für TTG Textil und 
TTG Werken 
 

 Lagerraum 35 
40 

1 
1 

2 
2 

für TTG Textil und 
TTG Werken 
 

 Musikschule 
 

18 
20 

1 
1 

2 
2-3 

Musikschule Rontal 
 

 Fach- / Spra-
chenzimmer 

70  
k.A. 

Y/4 
k.A. 

Y/4 
k.A. 

für Fremdsprachen- 
und Fachunterricht: 
keine für die 1./2. 
Kl., auf der 5./6. 
mind. doppelt so 
viele, wie auf der 
3./4. PS wegen En 
und Fr 
 

Förderangebote Schulsozialarbeit 
SSA 

18 
18 

1 
1 

1 
1 

Büro SSA (inkl. Be-
sprechung) 

 Besprechungszim-
mer 

18 
20 

1 
1 

1 
1 

für Schulleitung, 
Lehr- und Fachper-
sonen  

 Integrative Förde-
rung / Deutsch als 
Zweitsprache 

35 
40 

Y/3 
2 

Y/3 
3 

Arbeitsplatz IF / 
DaZ-Lehrpersonen 

 Schulinsel 
k.A. 

35 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

alternativer Lernort 

 Begabtenförderung 
k.A. 

35 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

je ein Raum pro 
Schuleinheit (Ost, 
West) 
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 Logopädie 60 
60 

0 
1 

0 
1 

Angebot über meh-
rere Schulhäuser bei 
Schuldiensten Rontal 

 Psychomotorik 150 
150 

0 
1 

0 
1 

Angebot über meh-
rere Schulhäuser bei 
Schuldiensten Rontal 

Gemein-
schaftsräume 

Aula ≥ 150 
≥ 150  

0 
1 

0 
1 

Personenbelegung 
gemäss VBK 

 Mehrzweckraum / 
Musikunterricht 

120 
120 

1 
1 

1 
1 

auch als Aula nutz-
bar; für Mittagsbe-
treuung, nach Un-
terrichtsende für 
Musikschule, Vereine 

 Bibliothek  80 
70-100 

1 
1 

1 
1 

je ein Raum pro 
Schuleinheit (Ost, 
West) 

 Sporthalle inkl.  
Nebenräume 

Baspo-
norm 

1 
1 

2 
2 

Einfach- oder Mehr-
fachhalle 

 
 
 

 

Tagesstruktur TAS 
inkl. Mittagstisch 

je angem. 
Kind x 4 
m² 
angem. 
Kind x 4 
m² 

1 
 
 
1 

1 
 
 
1 

4 m² je angemelde-
tes Kind 
bzw. 3 m², wenn 
nur Mittagstisch 

 Lernzone*  70 Y/4 Y/4 nur beim Typ «Lern-
cluster» (wie z.B. 
Höfli) bei Neubauten 
vorgesehen 

Lehrpersonen-
räume 

Arbeitsbereich Lehr-
personen 

Y x 4m2 

Y x 4m2 
1 
1 

1 
1 

4 m² pro Abteilung 

 Vorbereitungsraum Y x 6m2 

Y x 6m2 
1 
1 

1 
1 

6 m² pro Abteilung 
 

 Büro Schulleitung 18 
20  

1 
1 

1-2 
1-2 

ein grösseres Ge-
meinschaftsbüro 
oder 2 Büros à 18 
m² 

 Besprechungs- 
zimmer 

18 
20 

1 
2 

2 
3 

Nutzung für alle  
Mitarbeitenden 

Infrastruktur / 
Betrieb 

Büro Hauswart 9 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Werkstatt Hauswart 18 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Materiallager 18 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
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situationsspezifisch 
 

 Technikräume  
k.A. 

 
k.A. 

 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Reinigungsräume / 
WC 

5-9 
k.A. 

 
k.A. 

 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 WC-Anlagen 
Schülerinnen 
 

3 Y/2 
 

Y/2 
 

gemäss DVS Luzern 
1 WC-Kabine 

 WC-Anlagen  
Schüler 
 

 Y/2 
 

Y/2 
 

gemäss DVS Luzern 
1 WC-Kabine 

 WC-Anlagen  
Lehrende 
 

 1  1  gemäss DVS Luzern 
WC-Kabine je  
D+H 

 WC-Anlagen  
Barrierefrei 
 

 1  
 

1  gemäss DVS Luzern 
SIA 500 
geschlechtsneutral 
Anzahl je Geschoss 

Legende Raumprogramm Primarschule 
Die in den Tabellen verwendeten Y-Markierungen bedeuten: 
 Y  = Anzahl Klassenzimmer  
 Y/2  = 1 Raum pro 2 Klassen 
Die farblichen Kennzeichnungen der Kategorien entsprechen den Farben in den Grundris-
sen der einzelnen Schulstandorte. 
20 – Raumprogramm der Gemeinde Ebikon 
20 – Volksschule: Raumprogramm 2025 - Stadt Luzern 
 
Erläuterungen: 
DVS:       Dienststelle Volksschulen Luzern 
SIA 500: Vorgaben für barrierefreies Bauen (Schweizer Ingenieur- und Architektenverein) 

 

Hinweis zu den prototypischen Organisationsmodellen 

In naher Zukunft wird voraussichtlich in der Gemeinde Ebikon kein weiterer Neubau für ein 
Schulhaus realisiert. Bei Sanierungen/Erweiterungen in bestehenden Schulhäusern kommt 
das Model «Klassenraum Plus» zum Tragen, bei Neubauten wird das Modell «Cluster» prä-
feriert.  
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Sekundarstufe I (1. – 3. Sekundarklassen) 
 
Kategorie Raumbezeichnung Fläche 

[m²] 
≤ 12 
Klassen 

≥ 13 
Klassen 

Bemerkungen 

Klassenzimmer Klassenzimmer 70 
80 

Y 
Y 

Y 
Y 

Hauptunterrichts-
raum 

 Niveau- / Fach- 
zimmer 

70 
80 

Y/3 
Y/3 

Y/3 
Y/3 

Differenzierung 

Gruppenräume Gruppenräume 35 
40 

Y/2 
k.A. 

Y/3 
k.A. 

zwei bzw. drei Klas-
sen teilen sich einen 
GR zzgl. Flächen für 
Arbeitsplätze aus-
serhalb der Klassen-
zimmer 

Spezialräume 
Unterricht 

Werkraum Holz 70 
80 

1 
1 

2 
1 

mit Sichtkontakt zum 
Maschinenraum 

 Maschinenraum Holz 35 
40 

1 
1 

1 
1 

 

 Werkraum Metall 70 
80 

1 
1 

1 
1 

mit Sichtkontakt zum 
Werkraum 

 Maschinenraum 
Metall 

35 
40 

1 
1 

1 
1 

 

 Textiles Gestalten 70 
80 

1 
1 

2 
1 

 

 Vorbereitung  
Lehrerarbeitsplatz 

35 
40 

1 
2 

2 
2 

je einen für TTG 
Werken und Textil 

 Lagerraum Holz 35 
40 

1 
1 

1 
1 

 

 Lagerraum Metall 35 
40 

1 
1 

1 
1 

 

 Lagerraum Textil 35 
40 

1 
3 

1 
3 

 

 Musikzimmer 
 

70 
k.A. 

1 
k.A. 

2 
k.A. 

Musikunterricht 

 Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt; Theorie-
raum 

70 
80 

1 
1 

2 
2 

ohne Nahrungszube-
reitung 2 ab 16 Ab-
teilungen 

 Wirtschaft, Arbeit, 
Haushalt; Küche  

105 
100 

1 
1 

2 
2 

inkl. Vorrats- und 
Reinigungsraum 

 Bildnerisches Gestal-
ten (BG) MZR 

70 
80 

1 
1 

2 
1 

Mehrzwecknutzung 

 Natur und Technik 95 
95 

2 
1 

3 
2 

 

 Vorbereitung Natur 
und Technik 

35 
30 

2 
1 

3 
1 

 

Förderung Schulsozialarbeit 
SSA 

18 
18 

1 
1 

1 
1 

Büro SSA 
inkl. Besprechung 
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 Besprechungs- 
zimmer 
 

18 
20 

1 
1 

1 
1 

für Schulleitung, 
Lehr- und Fachper-
sonen 

 Deutsch als 
Zweitsprache (DaZ) 

35 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

Förderangebot für 
intensiv DaZ 
 

 Integrative Förder-
ung (IF) 

35 
40 

Y/2 
Y/2 

Y/3 
Y/3 

 

 
 
 

Besprechungs- 
zimmer 

18 
k.A. 

Y/3 
k.A. 

Y/3 
k.A. 

falls Korridorbereiche 
wegen Brandschutz-
Vorgaben nicht nutz-
bar sind 

 Time-In 
k.A. 

70 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

alternativer 
Lernraum 

 Begabtenförderung 
k.A. 

35 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

 

Gemein-
schaftsräume 

Aula 200 
200 

1 
1 

1 
1 

 

 Bibliothek 70 
80 
 

0 
1 

0 
1 

extern 

 Raum für Mittags-
angebot 
Multifunktionsraum 

105 
80 

1 
1 

2 
2 
 

4 m² pro Schüler 
in Kombination mit 
anderen Räumen 
(z.B. MZR /Aula) 
Annahme 50 SuS 

 Sporthalle inkl. Ne-
benräume 
 

BASPO 
BASPO 

2 
2 

3 
3 

Fläche gemäss Bun-
desamt für Sport 

Lehrpersonen-
räume 

Arbeitsbereich Lehr-
personen zentral 

Yx5m2 

Yx5m2 
1 
k.A. 

1 
k.A. 

5 m² pro Abteilung  

 Vorbereitungsraum / 
Sammlung 
 

Yx7m2 

Yx7m2 

 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

7 m² pro Abteilung 
Aufgrund der Zu-
sammenarbeit in 
Jahrgangsteams 
(JGT) soll die Grund-
fläche auf 4 Räume 
aufgeteilt werden: 
- JGT 1 
- JGT 2 
- JGT 3 
- Sammlung 

 Büro Schulleiter 18 
20 

1 
1 

1-2 
1-2 

ein Gemeinschafts-
büro mit 35 m² oder 
zwei Büros  
à 18 m² 

 Büro Sekretariat 
k.A. 

18 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 
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 Besprechungs- 
zimmer 

18 
20 

1 
2 

2 
3 

nutzbar für alle Mi-
tarbeitenden 

 Büro Rektor / 
Prorektor 

18 
k.A. 

1 
k.A. 

2 
k.A. 

oder gemeinsame 
Nutzung Raum mit 
35m2 

 ICT Arbeitsraum 
2 Arbeitsplätze mit 
Ablagefläche 

35 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

hier werden für die 
gesamte Schule die 
Notebooks aufge-
setzt 

Infrastruktur / 
Betrieb 

Büro Hauswart 9 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Werkstatt Hauswart 18 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Materiallager 18 
k.A. 

1 
k.A. 

1 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Technikräume  
k.A. 

 
k.A. 

 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 Reinigungsräume / 
WC 

5-9 
k.A. 

 
k.A. 

 
k.A. 

keine kantonalen 
Vorgaben – Fläche 
situationsspezifisch 
 

 WC-Anlagen 
Schülerinnen 
 

 Y/2 
 

Y/2 
 

gemäss DVS Luzern 
1 WC-Kabine 

 WC-Anlagen  
Schüler 
 

 Y/2 
 

Y/2 
 

gemäss DVS Luzern 
1 WC-Kabine 

 Unisex Toilette SuS 
 

   gemäss DVS Luzern 

 WC-Anlagen  
Lehrende 
 

 1  1  gemäss DVS Luzern 
WC-Kabine je  
D+H 

 WC-Anlagen  
Barrierefrei 
 

 1  1  gemäss DVS Luzern 
geschlechtsneutral 
Anzahl je Geschoss 
 

 

Legende Sek l 
Die in den Tabellen verwendeten Y-Markierungen bedeuten: 
 Y  = Anzahl Klassenzimmer  
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 Y/2  = 1 Raum pro 2 Klassen 
 
Die farblichen Kennzeichnungen der Kategorien entsprechen den Farben in den Grundris-
sen der einzelnen Schulstandorte. 
20 – Raumprogramm der Gemeinde Ebikon 
20 – Volksschule: Raumprogramm 2025 - Stadt Luzern 
 
Erläuterungen: 
DVS:       Dienststelle Volksschulen Luzern 
SIA 500: Vorgaben für barrierefreies Bauen (Schweizer Ingenieur- und Architektenverein) 

 

Hinweis zu den prototypischen Organisationsmodellen 
Bei einer möglichen Aufstockung des Schulhauses Wydenhofs könnte das Modell «Lernland-
schaft» oder auch «Lerncluster» nebst dem Modell «Klassenraum Plus» angewendet wer-
den, da die tragende Gebäudestruktur bei der Aufstockung in Holzbauweise nicht gleich 
sein muss, wie in den darunter liegenden Stockwerken. 
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Anpassungen gegenüber dem Raumprogramm Volksschule  
2019-2024 der Stadt Luzern 
 
… Ein wesentlicher Schwerpunkt liegt auf der Anpassung der Flächenaufteilung sowie der 
Optimierung der Nutzungsmöglichkeiten bestehender Schulräume. Während der Flächenbe-
darf nur geringfügig modifiziert wird, liegt der Fokus vermehrt auf der funktionalen Nutzung 
und Flexibilität der Schulräume, um den aktuellen pädagogischen und organisatorischen An-
forderungen gerecht zu werden. Die gewonnenen Erkenntnisse sollen nicht nur als Leitlinie 
für die Anpassung bestehender Anlagen dienen, sondern auch eine fundierte Basis für die 
Planung zukünftiger Schulbauten bieten. …  

Aula 
Bislang wurde im Raumprogramm jeweils eine Aula ausgewiesen, wenn eine Schule mehr 
als 13 Klassen führt. Diese bietet dem Quartier zusätzliche Flächen für Veranstaltungen. 
Neu sollen alle Schulen, unabhängig von ihrer Klassengrösse, –über mindestens einen Mehr-
zweckraum verfügen, damit auch Schülerversammlungen möglich sind. Diese Mehrzweck-
räume sollen situativ auch den Tagesstrukturen (z.B. bei Engpässen in der Mittagsbetreu-
ung), der Musikschule Rontal und den Vereinen und dem Quartier am Abend zugänglich sein, 
um zusätzliche Flächen für Veranstaltungen zu haben. 

Berechnung nach Nutzfläche pro Person: 
Die maximal zulässige Personenzahl in einer Aula richtet sich nach geltenden Brandschutz-
vorschriften und Nutzungsbestimmungen, insbesondere nach den Richtlinien der Vereinigung 
Kantonaler Feuerversicherungen (VKF). Für Aulen, Versammlungsräume oder Mehrzweck-
räume gelten üblicherweise folgende Orientierungswerte: 
1 Person je 1.0–1.2 m² bei reiner Bestuhlung ohne Tische. 
1 Person je 1.5–2.0 m² bei Bestuhlung mit Tischen oder beweglicher Möblierung. 
 
  
Besprechungszimmer 
Aufgrund der verstärkten multiprofessionellen Zusammenarbeit, der individualisierten Ange-
bote und der vielfältigen Fördermassnahmen besteht ein erhöhter Bedarf an kleineren Be-
sprechungsräumen. 
Diese Räume stehen sowohl den Mitarbeitenden als auch den Lernenden zur Verfügung und 
ermöglichen die Arbeit in Kleingruppen sowie die Durchführung vertraulicher Gespräche, wie 
z. B. Fördergesprächen.  
 
 
Ess- und Aufenthaltsräume  
Pro Kind wurde mit 4 m² kalkuliert. Kibesuisse empfiehlt, pro Kind 5 m² als pädagogisch 
nutzbare Fläche einzuberechnen und für die reine Mittagsbetreuung 3 m² pro Kind, sofern 
weitere geeignete Räume zur Verfügung stehen. 
siehe: Richtlinien für schulergänzende Tagesstrukturen, Broschüre von kibesuisse 
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Vergleich Raumbedarf Gemeinde Ebikon und Stadt Luzern 
Die Unterschiede im Richtraumprogramm der Gemeinde Ebikon gegenüber dem Raumpro-
gramm 2025 der Stadt Luzern ergeben sich aus pädagogischen, betrieblichen und struktu-
rellen Überlegungen. Ziel ist es, Schulräume bereitzustellen, die eine qualitativ hochwer-
tige Bildung unter heutigen und zukünftigen Bedingungen ermöglichen. 

Primarstufe 
Fach- und Sprachenzimmer: Aufgrund der zunehmenden Differenzierung im Unterricht 
und der wachsenden Zahl an Fachlehrpersonen mit Kleinpensen benötigt die Gemeinde E-
bikon zusätzliche Sprachen- und Fachzimmer. Diese ermöglichen eine stabile Unterrichts-
organisation, eine angemessene Materiallagerung und tragen zur Attraktivität der Arbeits-
bedingungen bei. Die Stadt Luzern verzichtet auf solche Räume, da sie auf ein Konzept mit 
ausschliesslich fixen Klassenzimmern setzt und entsprechende Arbeitsplätze für Lehrperso-
nen in ausreichender Zahl einplant – was in Ebikon in den bestehenden Schulhäusern nicht 
flächendeckend realisiert werden kann. 
Begabtenförderung / Time-in-Räume: Die Schule Ebikon setzt bereits seit Jahren auf 
spezialisierte Räume für Begabtenförderung und Time-in-Angebote zur individuellen Unter-
stützung. Diese Konzepte sind im Raumprogramm der Stadt Luzern noch nicht verankert, 
entsprechen jedoch aktuellen kantonalen Massnahmen zur Stärkung der integrativen 
Schule sowie Empfehlungen zur Förderung von Bildungsqualität und Chancengerechtigkeit. 
Integrative Förderung (IF) / Deutsch als Zweitsprache (DaZ): Die Zusammenfüh-
rung von IF- und DaZ-Unterricht in spezifischen Räumen ermöglicht in Ebikon eine kon-
stante pädagogische Bezugsperson und verhindert, dass Gruppenräume doppelt belegt 
werden. Dadurch kann der Fachunterricht störungsfrei und ressourcenschonend erfolgen. 
 
Sekundarstufe 
Fachräume für Natur und Technik / Bildnerisches Gestalten / Textiles Gestalten: 
Ebikon führt die Fächer des Lehrplans 21 mit einer starken praktischen Orientierung. Dar-
aus ergibt sich ein höherer Bedarf an spezialisierten Fachräumen und entsprechenden Vor-
bereitungszonen. 
ICT-Arbeitsraum: Für Wartung, Support und schulische Medienbildung ist ein zentraler 
ICT-Raum vorgesehen, der durch eine Fachperson betreut wird. Diese Struktur ist effizien-
ter als dezentrale Lösungen und sichert die Medienkompetenzentwicklung der Schülerinnen 
und Schüler. 

Zusammenfassend basiert der Raumbedarf in Ebikon auf einer konsequenten Weiter-
entwicklung schulischer Konzepte, wie sie seit mehreren Jahren erfolgreich im schulischen 
Alltag gelebt werden. Das Richtraumprogramm reflektiert bewährte Strukturen wie Time-in-
Angebote (Schulinseln Primarschule West und Ost; Time-in Sekundarschule) und Begabten-
förderung (Pedalo Primarschule West und Ost), die in Ebikon bereits seit einigen Jahren 
etabliert sind. Damit trägt es aktuellen pädagogischen und strukturellen Anforderungen 
Rechnung, welche im Raumprogramm der Stadt in anderer Form berücksichtigt sind. Beide 
Programme orientieren sich an unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Lösungswegen, 
was in der Summe zu ausgewogenen Flächenbedarfen führt. 


